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Eigenthum Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Nevattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Sielliner 


Abend⸗Ausgabe. 


* 


Dentſchland. 


Berlin, 6. Jul. (Das Schüßenfeſt in 
Bingen.) Ueber die Schüßenfeſte und Sänger⸗ 
feſte als Beranſtaltungen ven patriotiſch-polltiſcher 
Bedeutung iſt, ſeit die deutſche Einheit durch 
Glut und Eiſen hergeſtellt worden, oft geſpottet; 
war vordem dieſen Feſten übertriebener Werth 
beigelegt, ſo find fie hernach verkannt worden. 
Unbeftreitbar wohnt den Zuſammenkünften von 
Landsleuten aus den entfernteſten Gauen ein 
tdeales Moment bei, und die verhöhnte Begeiſte⸗ 
rung am Biertiſche webt ein geiſtiges Band, das 
manche Umtriebe feindlicher Elemente wirkungslos 
macht. Die deutſche Einheit konnte nicht durch 
die Schützen ⸗ und Sängervereine bergeſtellt wer ⸗ 
den, aber dieſe haben mächtig gewirkt, um den 
Eiueitsdrang im Volke wach zu erhalten und zu 
ainem leldenſchaftlichen . der ganzen Na- 
tion zu verſtärken. 

Ju recht erhebender Welſe iſt ſoeben das 
Schüpenfeft in Biwgen eingeleitet worden, zu 
welchem eine Schaar Deutjh-Amerilaner, die mit 
voller Liebe an dem alten Vaterlande hängen, 
über den Ocean gekommen find. An dem Feſt⸗ 
banket welches am Sonnabend auf dem Rochus ⸗ 
berge bei Bingen ſtattfand, nahmen etwa 300 
Berjonen Theil. Hugo Hönack (Newyork) hieß 

des feſtgebenden Korps die erſchlenenen 


12 D und brachte ein dreifaches Hoch 


auf die deutſchen Schüßen, die deutſche Einheit 
und das deutſche Reich aus. Sein erſter Toaſt 
gelte dem zum mächtigen Reiche Europa's gewor- 
deuen deutſchen Vaterlande, deſſen Sliten und 

brauche auch ferner in Amerika heilig gehalten 


. 


I würbes, Dann erhob ſich der Herausgeber der 
eee ere Staatakeitung . Oewald Oitendor- 
- Feder mit lebhaften Akklamationen begrüßt 


wurbe, und hob in ſeiner R de hervor, ihm und 
vielen ſeiner Freunde ſel es zwar nicht vergönnt 
geweſen, an den Opfern und Kämpfen t5ätigen 
Anthell zu nehmen, durch welche die Verwirk⸗ 
lichung ihrer Jugendträume erreicht und die Ein⸗ 
heit, die Größe und die Macht Deutſchlands et⸗ 
ſtritten worden ſel. Gleichwohl könne das deut⸗ 
fe Vaterland keine begelſterteren Verehrer finden 
als die Bürger deutſcher Abkunft in der nordameri⸗ 
kaniſchen Union. Jeder von ihnen könne unbe- 
Ichadet ſeiner politiſchen Ueberzeugung dem Helden ⸗ 
greife, der heute als Kalſer an der Spitze des 
deutſchen Reiches ſtehe, ſeine aufrichtige Achtung 
und jeine warme Verehrung zollen. (Lebhaftes 
Bravo.) Der beſte Schuß eines Volles nach in⸗ 
nen wie nach außen beruhe zwar in dem Patrio⸗ 
tiemus und der Opferwilligkelt feiner Bürger, 
ahne daß das Exträgniß des Fleißes des Volkes 
der Erhaltung einer großen fiebenden Armee ge- 
opfert in werden brauche, von den deutſchen Bür⸗ 
dern Amerikas werde aber die unerläßliche Noth⸗ 


wendigfeit einer folgen Inſtitution unter den der⸗ 


maligen Berhältalſſen Europas nicht nur im vol⸗ 
Umfange anerkannt, ſondern fie prelſen auch 

jo laut als irgend Jemand die hohen Verdienſte, 
welche das deutſche Heer um den Aufbau des 
dentſchen Reiches ſich erworben, und fie wetteifern 
mit allen Freunden Deutſchlands, dieſer glorreichen 
Armer und ihren bewährten Führern den wohl⸗ 
verdienten Ruhmeskranz um die Stirne zu ſlech⸗ 
e Beifall.) Ebenſo ſeien dle deut ⸗ 
ſchen Bürger Amerikas nicht mit ſolcher Blindhelt 
ztteſchlagen, um nicht die eminenten Verdienſte des 
großen Staatsmannes anzuerkennen, deſſen Diplo- 
matte tc zu verdanken ſei, daß die mächtigſten 
Natieuen Europas ſich um Deutſchlands Gunſt 
bewerben. (Lang anhaltender Applaus.) Die 
Deniſch-Amerikaner verhindere weder ihr Staats⸗ 
"7 Mirgertpum, noch der Republlkanlemus, mit voll 
ſter Seele in die Jubelhymne einzuſtimmen, die 
beute hier der Macht, Größe und dem Ruhmt 
des dentſchen Baterlandes ertöne. Die Deutſch⸗ 
Amerikaner ſtimmten um jo begeiſterter ein in dle 
Lobprelfung der Vorzüge des deutſchen Vaterlan⸗ 
des, als dieſelben die Frucht deutſcher Wiſſen⸗ 


aft, deutſchen Gemüthelebene, deutſcher Pflicht. 


Gang, beulſchen Bleifes, deutſcher Ausbaus und 

glamkeit jeien. (Lebhafte Zuſtimmung.) Reb- 
ner ſchleßt unter lauteſtem Befall und dreifachen 
Hoch auf das deutſche Vaterland, in nalches die 
Beſtverſammlung brauſend eimfimmt. Die welte⸗ 
zen Toaſte galten den Bereinigten Staaten von 


Nordamer der Bedeutung des A, Juli, den 


Dienſtag, den 7. Juli 1885. 


Gäſten ꝛc. An das um 10 Uhr beendete Ban⸗ 
kett ſchloß ſich ein glänzender Feſtball. 

— Das ſoeben erſchienene 80. Heft der 
„Preußiſchen Statiſtik“, des amtlichen Quellen⸗ 
werks des lönigl. Statiſtiſchen Bureaus, enthält 
eme Arbeit über die Sterbefälle im preu⸗ 
ßiſchen Staate nach Todesurſachen und Al⸗ 
tersklaſſen der Geſtorbenen, ſowie über die Selbſt⸗ 
morde und Verunglückungen während des Jahres 
1882. Die ſummarſſchen Zahlen über die allge⸗ 
meine Sterblichkelt in dem genannten Jahre er⸗ 
geben, daß das Jahr ungünſtiger ver ief als das 
vorangegangene; es find nämlich 700,081 Per- 
ſonen geſtorben gegen 682,159 im Jahre 1881. 
Auf 1000 Einwohner kamen 25,3 Sterbefälle 
gegen 25,0 im Jahre 1881. Von 1000 Perſo⸗ 
nen männlichen Geſchlechts ſtarben 26,9 (1881 
26,5), von 1000 Perſonen weiblichen Geſchlechts 
23,8 (1881 23,5). Selbſtmorde kamen im Gan⸗ 
zen 5072 vor, darunter 960 von Frauen. In 
3163 Fällen erfolgte der Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen, in 943 Fällen durch Ertränken und in 
531 Fällen durch Erſchießen. Die meiſten Selbſt⸗ 
morde kamen im Juli (540) und Mai (494), 
die wenigſten im November (323) und Dezember 
(302) vor. Auf die Angehörigen der preußlſchen 
Armee und deutſchen Marine entfielen 239 Selbſt⸗ 
morde. Die Zahl der törtlichen Verunglückungen 
betrug 8180. 7443 verunglückte Perſonen ſtar⸗ 
ben innerhalb 24 Stunden, 737 ſpäter. Unter 
den in Folge von Verunglückung Geſtorbenen be⸗ 
fanden ſich 6812 männliche und 1368 weibliche 
Perſonen. Von erſteren verunglückten 2766, von 


letzteren 154 in ihrem Beruf. Verunglückungen 


mit Arbeitsunfäbigkeit von 1— 6 Monaten kamen 
7050, mit Arbeitsunfähigkeit von 6 Monaten bis 
1 Jahr 233, mit dauernder Arbeits unfähigkeit 
660 (in 199 Fällen war dieſe dauernde Arbeits- 
unfähigkeit beſchränkt) vor. Im Ganzen verun⸗ 
glückten 16,132 Perſonen, davon 9180 im 
Berufe. 

— Im Bundesrathe, der ſich am Sonn- 
abend bis zum 15. September vertagt bat, haben 
am 2. d. M. für den Beſchluß in der braun ⸗ 
ſchweigiſchen Frage unbedingt 49 Stimmen vo⸗ 
tirt; unbedingt gegen denſelben die zwei Stim⸗ 
men von Mecklenburg ⸗Streliß und Reuß ä. L.; 
mi: anderer Motivirung als der durch den Juſtiz⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagenen für den Antrag Med- 
lenburg⸗Schwerin, Schaumburg-Lippe und Lippe⸗ 
Detmold: der Abstimmung ſich enthalten Braun- 
ſchweig und Oldenburg. Außer feinen mit Wal- 
deck 18 Stimmen hat Preußen alſo für den un⸗ 
bedingten Ausſchluß des welſiſchen Prätendenten 
unter 40 nichtpreußiſchen Bundes rathsſtimmen de⸗ 
ren 31 gehabt. 


— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ haben 


die unter Betheiligung von Miniſterial⸗Kommiſſa⸗ 


rien gepflogenen Konferenzen über die Aus weil⸗ 
fung ruſſiſcher Unterthanen zu dem 
Ergebniß geführt, daß ſowohl über die Nothwen⸗ 
digkeit der in Rede ſtehenden Maßregel, als auch 
über die Art, wie ſie unter Beachtung aller be⸗ 
rückſichtigungswerthen Intereſſen in Wirkſamkeit 
treten kann, unter den mit den Verhältniſſen ver⸗ 
trauten Beamten im Weſentlichen -übereinftint- 
mende Auffaſſungen herrſchen. Als Reſultat wer⸗ 
den nunmehr in nächſter Zeit weitere Maßnah⸗ 
men zu erwarten ſein, um die Aus welſungsmaß⸗ 
regel energiſch und konſequent zur Durchführung 
zu bringen. 8 

— Die vor einiger Zeit im Reichsgeſund⸗ 
yeitsamt flattgefundenen Verhandlungen über die 
obligatoriſche Einführung der Verwendung von 
Thiterlymphe bel der Schuß pocken Impfung 
haben unter Anderem das Ergebuiß geliefert, daß 
die Möglichleit, genügende Menge von Tyler⸗ 
lymphe zu erzeugen, um die jedes Jahr impf⸗ 
pflichtigen Kinder zu impfen, nicht mehr bezwei⸗ 
felt werden kaun; auch haben die elfrigen Be⸗ 
mühungen verſchiedener Aerzte dazu geführt, daß 
man jetzt die thteriſche Pockeulymphe genügend 
lange unzerſetzt und wirkſam zu erhalten verſteht. 
Es liegt ſomit kein wiſentliches Hinderniß mehr 
vor, daß in naher Zukunft ſämmtliche Impfungen 
mittelſt Thierlymphe ausgeführt werden können. 
Unter den Staaten, welche ſchon ſeit mehreren 
Jahren ſich bemüht haben, dieſer Forderung Ge⸗ 
nüge zu leiſten, kann Sachſen mit an erſter Stelle 
genannt werden. 

Im Jahre 1882 iſt etwa der ſechſte, im 


Jahre 1883 etwa der dritte Theil der Schuß ⸗ 
pocken⸗Impfungen mittels Thierlymphe vollzogen 
worden, im Jahre 1884 geſchah dies bereits 
faſt bei zwei Dritttheilen ſämmtlicher geimpfter 
Kinder. 

Im Jahre 1885 hofft man, mittels der in 
den vier Staatsimpfinſtituten erzeugten Kälber ⸗ 
lymphe, welche in der Regel mit Glycerin ver⸗ 
miſcht an die Impfärzte abgegeben wird, den Be⸗ 
darf für die Geſammtzahl der zu impfenden Kin⸗ 
der decken zu können. Dabei wird in dem einen 
dieſer Inſtitute durch permanente Forterzeugung 
thieriſcher Lymphe dafür geſorgt ſein, daß auch 


im Nothfalle zu einer ſonſt nicht für Impfun⸗ 


gen üblichen Jahreszeit der etwaigen Nachfrage 
nach friſcher Kuhpocken Lymphe ſofort entſprochen 
werden kann. 

Es iſt nicht unintereſſant, die allmälige Ver⸗ 
breitung des Gebrauchs der Thierlymphe in den 
einzelnen Bezirken kennen zu lernen. Sachſen hat 
30 Medizinal⸗Bezirke und es wurde unter den⸗ 
ſelben die Kälberlymphe in den Jahren 1878 bis 
1881 nur ganz vereinzelt, faſt nur in den Haupt ⸗ 
ſtädten, zu den Impfungen verwendet. Seit 
1882 iſt es aber, wie oben ſchon ſummariſch für 
das ganze Land erwähnt wurde, in geſteigertem 
Maße geſchehen. Zum Beiſpiel wurden unter je 
100 Erſtimpfungen mittels thieriſcher Lymphe voll⸗ 
zogen: 

Zahl der Bezirke 


1882: 1883: 1884: 
weniger als 10 Proz. 18 4 —, 
bis 25 „ 11 11 2 
bis 50 „ 3 11 4, 
bis 70 „ 1 2 18, 
bis 90 „ — 1289 


über 90 „ 1 1; 2, 

Durch die Verwendung der Thierlymphe wird 
das Abimpfen der Kinder nicht mehr nöthig, eine 
Uebertragung von Krankheiten iſt ausgeſchloſſen, 
ſomit find zwzi weſentliche Faktoren, welche mit 
mehr oder weniger Grund Befürchtungen bei dem 
Publikum hervorgerufen haben, beſeltigt worden. 
Es iſt zu hoffen, daß die fteien Anklagen der 
Impfgegner nunmehr ihren weſentlichſten Anhalt 
verloren haben. 


— Wir haben j. 3. Mitthellung davon ge- 
macht, daß der deutſche Ilſcherelverein beſchloſſen 
hat, eint „Sektion für Küften- und Hochſeefiſche⸗ 
ret“ zu gründen. Dieſelbe hat ſich nunmehr un ⸗ 
ter dem Vorſitz des Geh. Regierungsraths Her- 
wig-Berlin konſtituirt und verſendet nunmehr das 
erſte Heft ihrer „Mittheilungen“, in welchem das 
Organiſations - Programm der Sektion veröffent- 
licht wird. Zunächſt heißt es in der Einleitung 
zu letzterem: 5 

Es waren. ebenjo günſtige, wie zeitlich drän⸗ 
gende Gründe, welche den Aus ſchuß beſtimmt ha⸗ 
ben, den Verſuch nicht länger hinaus zuſchleben, 
die Kräfte des Bereins ausgiebiger als bisher in 
den Dienſt der Hochſeeſiſcherel zu ſtellen. Wir 
wählen abſichtlich das Wort „Verſuch“, denn ſo 
ſehr die Gunſt des Augenblicks zu betonen, jo 
wenig darf andererſeits doch auch verſchwiegen 
werden, daß gerade bel der Hochſeeſiſcheret der 
Vereine thätigkeit neue, eigenartige, im voraus gar 
nicht zu überſehende Schwierigkeiten entgegentre⸗ 
ten werden. Wle erinnern nur an einen Haupt⸗ 
unterſchied zwiſchen der Binnen- und Hochſeefiſche 
rei. Die Binnenfiſcherel verzichtet auf die Heran- 
nehung größeren Kapitals, fie will ihre Haupter⸗ 
folge mit andern Mitteln erreichen; die Hochſee⸗ 
ſijſcherel dagegen kann das Große, wozu die na⸗ 
türlichen Verhältniſſe Deutſchland auffordern, nur 
dann vollſtändig erreichen, wenn fi ihr das Ka⸗ 
pital in reichem Maßſtabe zuwendet. Wenn lep- 
teres alſo den von unſerem Verein an ſeinem 
Theile mit vorberelteten Boden zu betreten zögert, 
dann werden auch die Erfolge zuſammenſchrum⸗ 
pfen müſſen, ja es iſt wohl möglich, daß wir in 
dieſem Falle einem thellweiſen Mißerfolge nicht ent- 
gehen können. a 

Aus dem Programm ſelbſt ſei folgendes her⸗ 
vorzuheben: 

Die Sektion ſoll den Mittelpunkt für die 
Beſtrebungen zur Hebung der deutſchen Küſten⸗ 
und Hochſeefiſcherei abgeben. Insbeſondere wird 
ſte hinzuwirken verſuchen: 

a, bezüglich der perſönlichen Sicherhelt der 

\ Fiſcher: 


auf Anlage von Schuß⸗ und Nothhäfen, 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Ffg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 1 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Boten verlangt werden, es müſſen vielmehr die 
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auf Erhöhung der Seetüchtigkeit der Fahr⸗ 
zeuge, 
b. bezüglich der Vermehrung der Betriebser⸗ 
gebniſſe: 
auf Einführung möglichſt zweckmäßiger Fang⸗ 
geräthſchaften 
und ſoweit dies nicht ſchon durch den Ver⸗ 
ein bisher beſorgt iſt, auf Abſtellung 
fiſcherelſchädlicher Mißbräuche, ſowite 
auf Forderung von Bruteinſatz und 
Schutz der jungen Fiſche; 
„bezüglich des Verhältniſſes der Fiſcher und 
des konſumirenden Publikums: 
auf Erleichterung der Abſatzmoͤglichkeiten 
und Verringerung der beiden Theilen 
zur Laſt fallenden Koſten des Zwi⸗ 
ſchenhandels, 
„bezüglich der allgemeinen Lage der Fiſche⸗ 
reibevölkerungg 
auf Einrichtung von Verſicherungsveranſtal⸗ 
tungen für beſchädigtes oder verlore⸗ 
nes Betriebs material, 
bezüglich der wiſſenſchaftlichen Seite der 
Küſten⸗ und Hochſeeſiſchere: 
auf die Förderung von Beobachtungs⸗Sta⸗ 
tionen, von örtlichen Unterſuchungen, 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen und ähnlichen 
Mitteln wiſſenſchaftlicher Forſchung. 


Etettiner Nachrichten. * 

Stettin, 7. Jull. Herr cand. phil. Pall 
Nipko w in Demmin hat für ein Induktions⸗ 
relais ein Patent angemeldet. 

— Unterm 28. v. M. hat der Staatsſekre- 
tür des Reichspoſtamts eine die Förderung des 
Umlaufs von Kleingeld betreffende Verfügung er⸗ 
laſſen, von deren weſentlichem Inhalt ſchon die 
Rede geweſen iſt; dieſelbe lautet im verfügenden 
Theile: „Es iſt die Wahrnehmung gemacht wor⸗ 
den, daß das in Umlauf befindliche Kleingeld für 70 
die Bedürfniſſe des Verkehrs nicht ausreicht und 
namentlich auf dem Lande die Beſchaffung kleine⸗ 
rer Münzſorten auf Schwierigkeiten ſtößt. Um 
dieſem Uebelſtande abzuvelfen, iſt von dem Herrn 
Reichskanzler beſtimmt worden, daß die an den 
Zentralſtellen befindlichen Vorräthe an Scheide: 
münze den untern Kaſſen mit der Verpflichtung 
überwieſen werden, fie bis in die unmittelbare 
Berührung mit dem Publikum zu verausgaben. 
Im Anſchluſſe hieran wied den Verkehrsanſtalten 
... hierdurch noch beſonders zur Pflicht ge- 
macht, dauernd dafür Sorge zu tragen, daß in 
den Kaſſen jederzeit ausreichende Vorräthe an 
Scheidemünzen zur Herauszahlung an das Bubli- 
kum vorhanden find: Soweit ſich die Beſchaffung 
derartiger Münzen im Orte nicht ermöglichen läßt, 
iſt hierzu die Vermittlung der Oberpoſtkaſſen in 
Anſpruch zu nehmen. Wenn ſeitens das Publi- 
kums zur Entrichtung von Gefällen größere Geld⸗ 
ſorten in Zahlung gegeben werden, ſo ſind ſolche 
bereitwillig anzunehmen und die überſchteßenden 
Beträge, ſofern ein anderes nicht ausdrücklich ge⸗ 
wünſcht wird, thunlichſt in kleinern Geldſorten zu- 
rüczuzahlen. Dagegen darf ein Herausgeben jei- 
tens der Empfänger in Scheidemünzen weder 
durch die Beamten, noch durch den beſtellenden 


e 


— 


den Empfängern von Poſt-Anweiſungen, den Ab: 
ſendern von Nachnahmeſendungen ſowie den Hand? 
werkern und Lieferern zuſtehenden Summen ſtets 
in dem genauen Betrage, auf welchen fie lauten, 
unmittelbar ausgezahlt werden. Zur Berichtigung 85 
von Ulaberſchüſſen find kleinere Geldſorten, abge-r 
ſehen von den Fällen des Ausgleichs, nicht zu 

verwenden, ſondern es iſt bei jeder 14 barbieten 
den Gelegenheit darauf Bedacht zu nehmen, die 
bel den Verkehrs - Anſtalten L 2 


mache ich zur Pflicht, der 
Aufmerkſamk 


gering und die Mitglieder haben außer den Reiſe⸗ 
koſten auch noch einen bedeutenden Zuſchuß zu den 
Unkoſten aus ihrer Taſche zu zahlen. 
— Naächſten Sonntag findet wie derum eint 3 
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Wertrafahrt von Stargard reſp. Stettin nach 
Berlin ſtatt. Der Fahrpreis von Stettin beträgt 
für Hin⸗ und Rückfahrt 2. Klaſſe 6 Mk., 3 
Klaſſe 3 Mk. 

— Am Mittwoch, den 8. Juli, beginnt im 
Elyſium⸗Theater die kleine 14jährige 
amerikaniſche Soubrette „Die kleine Mar- 
guerit e, genannt „Amerikas Liebling“, 
ein Gaſtſpiel. Vor Kurzem gaſtirte dieſe kleine 
Künſtlerin in Berlin, mit welchem fenjationellen 
Erfolge, mögen die Leſer aus den Berichten des 
„B. Tgbl.“ entnehmen. Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ schreibt: Eine der merkwürdigſten Premieren, 
in Berlin ſeit Jahren nicht geſehen, fand im 
Loulſenſtädtiſchen Theater ſtatt. Ein 14 jähriges 
Madchen, die „kleine Marguerite“, verſtand es, 
ein richtiges Premieren-Publikum mitſammt der 
faſt vollzählig erſchienenen Kritik zunächſt in Auf- 
regung und Erſtaunen uud ſchließlich in helle Be- 
wunderung zu verſetzen. Der ſtark naturaliſtiſche 
amerikaniſche Einakter: „Ein Taugenichts“ bietet 
wenig mehr, als einen etwa einſtündigen Monolog 
der kleinen Soubrette — aber mit welcher groß⸗ 
artigen Kunſt der Darſtellung, mit welchem Reiz 
des geſprochenen und geſungenen Wortes ſtattete 
die kleine Künſtlerin ihre Backſiſch⸗Rolle aus! Die 
Umwandlung vom ungewaſchenen und ungekämmten 
Wildfang mit den Straßenjungen⸗Allüren in das 
geſittete Mädchen und die angehende Dame weiß 
die junge Künſtlerin in einer Reihe von intimen 
und allerintimſten Vorgängen in der Kinderſtube 
und im Kinderherzen vor uns aufzurollen und uns 


becerart menſchlich nahe zu bringen, daß fi kein 


Zuſchauer der tieſſten Wirkung entziehen kann. 
Spontaner Beifall durchtoſte oft minutenlang das 
Haus. Das Gaſtſpiel der kleinen Amerikanerin 
verſpricht nach der erſten Probe ein Ereigniß zu 
werden. 

— In der Zeit vam 28. Juni bis 4. Juli 
iind hierſelbſt 31 männliche, 34 weibliche, in 
Summa 65 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 47 Kinder unter 5 und 8 
Berfonen über 50 Jahre. Von den Kindern flar- 
ben 18 an Durchfall reſp. Brechdurchfall. 


Aus den Provinzen. 


Prenzlau. Seine Durchlaucht der Reichs ⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck traf mit feiner hohen Ge⸗ 
mahlin, ſeinem Sohne Herbert, feiner Tochter, der 
Gräfin Rantzau, und Gefolge, unter dieſem der 
Landrath des Kreiſes Schlawe, Balan, Schrift⸗ 
ſteller Paul Lindau und Profeſſor Schweninger, 
am 5. d. M., Mittags 12 Uhr 3 Min., mit dem 
von Berlin kommenden Kourierzuge hier ein und 
alle begaben fi ſofort auf bereitſtehenden Equi ⸗ 
pagen und Extrapoſtwagen nach Kröͤchlendorff, 
woſelbſt geſtern, Montag, die Hochzeit des Grafen 
Wilhelm Bismarck mit Fräulein Sybilla v. Arnim 
ſtattfand. Der Perron war abgeſperrt. Des vor 
dem Empfangshauſe zahlreich verſammelte Publi- 
kum brachte Sr. Durchlaucht enthuſtaſtiſche Hochs 
aus, welche Ovation der Gefeierte freundlich dan⸗ 
kend entgegennahm. Der Reichskanzler fand in 
feinem Wagen ein prächtiges Roſenbouquet, ge- 
ſpendet von Herrn Hoteller Wilhelm, vor, durch 
welche Aufmerkſamkelt Se. Durchlaucht hoch er- 
freut wurde. Von zarter Hand wurden dem 
Fürſten mehrfach Blumenſträuße in den Wagen 
geworfen und in der kleinen Halde hatte Frau 
Jörſter Leußkow die Ehre, ihm ein ſchönes Ro⸗ 
ſenbouquet zu überreichen. Die Hauptſtraßen der 


2 


* 


t 5 Stadt, durch welche die fürſtliche Familie fuhr, 


waren mit Fahnen feſtlich geſchmückt. Wir werden 
in der nächſten Nummer über die Feier in Kröch⸗ 
lendorff berichten können. 

Stargard, 6. Juli. Vor längerer Zeit ver- 
lor der Lieutenant N. vom hleſigen Regiment eine 
Rolle mit 500 Mark in Zehnmarkſtücken, ohne 
daß ſeltdem ein Finder ſich gemeldet hätte. Die ⸗ 

ſer Tage aber ſtel es auf, daß der Kellnerlehrling 
einem hiesigen Hotels, ein Urnswalder, mehr Aus- 


gaben für Kleider ve, machte, als ihm feine Mit- 


tel erlauben durften. Man ging der Sache auf 
den Grund und 8 ſtellte ſich nun heraus, daß 
dileſer der unehrlich Finder war. Er hatte noch 

etwa 450 Mark in ſeinem Beſitz, der Reſt war 
von ihm bereits verausgabt. Der junge Menſch 
wurde am Sonnabend Mittag in Haft genommen. 
Paſewalk, 6. Juli. Am Sonnabend Nach⸗ 


= 


die nächſten Verwandten, darunter Graf Herbert 
Bismarck, Geheimrath von Bismarck -Külz nabſt 
Familie, Herr v. Bismarck⸗Kniephof, Graf und 
Gräfin Rantzau, Rittmeiſter v. Arnim nebſt Fa⸗ 
milie und Landrath v. Kotze nebſt Familie. Jer⸗ 
ner Gräfin Eickſtaedt, Prinz Hohenlohe, Geheim⸗ 
rath Rottenburg, Profeſſor Schweninger, Baron 
Pleſſen, Baron Ohlen und Landrath von Balan. 
Um 1 Uhr fand ein Dejeuner ſtatt. 

Greifswald, 6. Juli. Eine erſchütternde 
Kunde durcheilte am Sonntag die Stadt: Pro 
feſſor Dr. Paul Vogt, Direktor der chirurgiſchen 
Klinik, der allgeliebte und bekannte Lehrer und 
Arzt, iſt heute Morgen 91, Uhr entſchlafen. 
Seine Geſundheit ſchien in den letzten Jahren 
gelitten zu haben, doch hatten ſelbſt Naheſtehende 
ein ſo plötzliches Ende nicht vermuthet. Noch 
vor wenigen Tagen hatte er Klinik und Vorlefun- 
gen gehalten, zahlreichen Hülfeſuchenden einen er- 
probten ärztlichen Rath zu Theil werden laſſen, 
— und mitten aus ſeinem ſegensreichen Wirkungs⸗ 
kreiſe wurde er in der Blüthe der Mannes jahre 
abberufen. Ueber den Lebenslauf des Verſtorbe ; 
nen erfahren wir folgende Daten: Paul Friedrich 
Immanuel Vogt wurde geboren am 3. Februar 
1844 zu Greifswald als Sohn des Profeſſors 
der Theologie Konſtſtortalrath und Stadtſuper⸗ 
intendent Karl Vogt; nachdem er das Gymnaſtum 
hlerſelbſt abſolvirt, ſtudirte er in Tübingen und 
Greifswald von 1861—65 Medizin und promo- 
virte an letzterem Orte am 11. Oktober 1865. 
Vom Herbſt 1865 bis Ende 1866 fungirte Vogt 
als Unterarzt an der mediziniſchen Poliklinik, von 
1867 ab als Aſſiſtenzarzt an der chirurgiſchen 
Poliklinik. Im Juli 1869 habilitirte er ſich hier 
als Privatdozent für Chirurgie. Am 4. Oktober 
1873 zum außerordentlichen Profeſſor ernannt, 
wurde er am 21. Juli 1882 Ordinarius und 
Direktor des Krankenhauſes und der chirurgiſchen 
Klinik. Sein ſegensreiches und humanes Wirken 
in dieſer Stellung iſt in Aller Gedächtniß. — 
Das Jahr 1866 ſah Vogt als freiwilligen 
Arzt im Garde- Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment und 
als Affiſtenz⸗Arzt im Reſerve⸗Lazareth zu Wit⸗ 
tenberg. 

§ Jaſtrow, 5. Jull. Die LTuchfabrikation 
am hieſigen Orte macht inſofern einen erheblichen 
Fortſchritt, als die Litten'ſche Dampf⸗Tuchfabrit 
durch Einſtellung von Maſchinen neuefter Kon⸗ 
ſtruktion es möglich gemacht hat, in Zukunft auch 
geköperte Stoffe zu fertigen. Militär tuche wur⸗ 
den im vorigen Jahre in bedeutender Menge an⸗ 
gefertigt und von der Militär - Verwaltung als 
probemäßig befunden. Auch in dieſem Jahre er- 
wartet man den Zuſchlag für größere Lieferungs⸗ 
Poſten, da von hier erheblich niedere Preife no- 
tirt find, als von den ſächſiſchen Fabrikanten. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſe ehemals in unſeren 
Gegenden jo blühende Induſtrie wieder in Flor 
käme, wenigſtens jo, daß unſere einheimiſche Wolle, 
die doch meiſtens roh ausgeführt wird, Verarbel⸗ 
tung fände. In letzter Zeit wurden in der 
Umgegend mehrere Stücke Schwarzwild erlegt; 
eins davon erlegte der Gutsbeſitzer Marohn in 
Ober-Theerofen. Daſſelbe wog circa 200 Pfd. 
Auch Rothwild kommt in unſeren Forſten noch 
ziemlich oft vor. Erſt vor einigen Tagen wurde 
dem hieſigen Jagdpächter ein Hirſch abgeliefert, 
welcher wahrſcheinlich von einem Wilddiebe ange- 
ſchoſſen und auf freiem Felde verendet war. Un⸗ 
ſer etwa 5000 Hektar großes ſtädtiſches Jagdge⸗ 
biet iſt auf 18 Jahre an den Bauunternehmer 
Herrn Schröter für 513 Mark pro Jahr verpach⸗ 
tet worden. Eigenthümlich iſt die in den Ver⸗ 
trag aufgenommene Beſtimmung, daß der Pächter 
keinem Förſter oder Lehrer die Ausübung der Jagd 
geſtatten darf. 


Kuuſt und Literatur. 

Die ausgezeichnete „Allgemeine Weltge⸗ 
ſchicht“ von Georg Weber, Leipzig bei En⸗ 
gelmann, liegt jept bis zum Ende des Mittelalters 
vollendet vor uns. Wie wir bereits wiederholt hervor⸗ 
gehoben haben, if uns keine Weltgeſchichte bekannt, 
welche ſo ſpeziell eingehend und mit ſo klarem 
Verſtändniſſe, mit ſo richtigem Blicke geſchrieben 
if, wie dieſe. Der Verfaſſer iſt, das erkennt 
man, wo man auch das Buch aufſchlagen und 
ſtudiren mag, ein in den Wiſſenſchaften wohl be⸗ 


mittag trafen die von der Stettiner Jerlen-Kolonle] wanderter Mann, der auf polttiſchem wie literari⸗ 
nach Ühlenkrug geſandten Mädchen unter Leitung ſchem, auf religiöfem, wie kunſtgewerblichem Ge⸗ 
deinet Lehrerin hier ein. Zwel mit Laub feſtlich] biete bedeutende Kennkniſſe befipt; dabet lleſt ſich 
gieſchmückte Wagen ſtanden zu ihrem Empfang auf das Buch jo leicht, als ob man eine Lektüre hätte, 


dem Bahnhof bereit, in welchen die junge Schaar 
pbinaud zu ihrem Sommeraufenthalt nach dem grü- 
men Wald befördert wurden. 

Prenzlau, 6. Juli. Ihre kalſerl. und königl. 
Hoheiten det Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin 


und Prluzeß Biktorla werden, wie bis jeßt feſt⸗ 
der um Mitwoch, den 8. d. Mte., Mittags 12 


ur 3 Mmaten wit dem Kourierſuge hier ein⸗ 
treffen, du St. Marienkirche beſichtigen und ſich 


baun ſofort zum Beſuche des Herrn Grafen von 
ug . digen ug be Die Rückreiſe 
pr aburg nach Berlin via Prenzlau ſoll am 


10. v. Mio. erfolgen. Dem hleſigen Regiment, 
wie den Behörden fol bereits hiervon Mitthellung 
gemacht worden ſein, auch wird dem Vernehmen 
nach der hieſige Krlegerverein in der Nähe des 
Bahnhofes Paradeaufſtellung nehmen. Das Dff- 
Aerkorps des Küraſſter⸗Regiments Königin (pom ⸗ 
merſches Nr. 2) wird ebenfalls die Gelegenheit 
benutzen, Se. k. k. Hoheit zu begrüßen. 
Prenzlau, 6. Juli. Heute um zwölf Uhr 
fand in der Schloßkirche zu Kröchlendorf die 
Trauung des Grafen Wilhelm Bismarck mit Fräu⸗ 
lein Sibylla von Arnim ſtatt. Bei derſelben wa⸗ 
gen zugegen die Eltern des jungen Paares und 


. 


Lid. 


kurz wir können dies treffliche Werk aus voller 
Ueberzeugung jedem empfehlen, der ein gutes Ge⸗ 
ſchichtswerk haben will. Für Lehrer an mittleren 
und hoheren Schulen aber wird das Buch von 
größtem Segen ſein. a [192] 

Dr. Krufe, Seeluft und Seebad. Norden, 
bei Soltau. 1 Mk. 

Der Berfaffer giebt in obigem Werkchen dem 
Kurgaſte in kurzer Darſtellung eine treffliche An⸗ 
leitung zum Verſtä ndniß und Gebrauch der Kur⸗ 
mittel der Norbjeeinfeln, ins beſondere derer von 
Norderney. Die Anleitung wird Allen von In⸗ 
tereſſe ſein, welcht in der herrlichen Luft und den 
erguidenden Bädern des ſchönen und berühmten 
Kurortes Stärkung ihres Körpers und Erfriſchung 
von Herz und Gemüth ſuchen wollen. [209] 


Der neue vleraktige Schwank „Frau Di- 
rektor Strieſe“ von Franz und Paul 
v. Schönthan wird zum erſten Mal in — 
Amerika aufgeführt werden und z war ſchon in der 
nächſten Zeit, lange vor der Premiere in Deutſch⸗ 
land. Es wird damit zum erſten Male der Ber- 
ſuch gemacht werden, den unberechtigten Nach⸗ 


druckern und Bearbeitern, welche ſeit Jahren in! 


Anierifa ihr Weſen treiben und die Autoren um 
die Früchte ihrer Arbeit prellen, das Handwerk zu 
legen; denn ſobald ein Theaterſtück in Deutſch⸗ 
land im Druck erſchienen oder zur Aufführung 
gelangt iſt, betrachten die Amerlkaner dieſes Stück 
als ihr Eigenthum, und nur ſelten gelingt es 
einem Autor, ſich bezahlt zu machen und von den 
glänzenden Geſchäften, die man jenſeits des Ozeans 
mit deutſchen Zugſtücken macht, zu proſitlren. Die⸗ 
ſem Unweſen ſoll nun ein für allemal ein Ende 
gemacht werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ein junger Mann lernte eine auf einer 
Reiſe begriffent Familie kennen, und da ihm das 
jüngſte Mitglied derſelben, eine reizende Brünette, 
förmlich den Kopf verdrehte, hielt er um die Hand 
des Mädchens an und fühlte ſich bald darauf 
glücklicher Bräutigam. Als ſolcher beſuchte er nach 
einigen Wochen ſeine künftigen Schwiegereltern in 
ihrer Heimathsſtadt und hier fiel es ihm in un- 
liebſamer Weiſe auf, daß feine Braut alle Offi⸗ 
ziert ſehr gut kannte und mit den ſchneidigſten Va⸗ 
terlandsvertheidigern intim befreundet ſchlen. Raſch 
entſchloſſen entlobte er ſich wieder. Als ihn Je; 
mand um das Motiv befragte, warum er die Ver⸗ 
bindung gelöſt, antwortete er: „Eine Eheſchließung 
hat ſich leider als unmöglich erwieſen, und zwar 
liegt das Hinderniß auf Seite des Mädchens. 
Sie thäte ſehr unrecht, ſchon jetzt zu heirathen, 
da ſte noch nicht frei vom Militär". 
Einer jungen, adelsſtolzen Komteſſe, 
welche die alberne Gewohnheit hat, von ihrem 
Vater nie anders zu ſprechen, als „mein Papa, 
der Graf“, ertheilte unlängſt Jemand eine wirk⸗ 
ſame Lektion. Als fie nämlich wieder einmal ſelbſt⸗ 
bewußt von ihrem Papa, dem Grafen, plauderte, 
fragte ſte der Herr, den die überflüſſige nähere 
Bezeichnung verdroß: „Verzeihen Sie, Komteſſe, 
wie heißt denn Ihr anderer Vater?“ 

— Eine originelle Aufmerkſamkeit erwieſen 
unlängft zwei Wiener Aerzte einem jüngeren Kol⸗ 
legen. Sie theilten ihm in einem mit ihren bei ⸗ 
den Unterſchriften verſehenen Brlefe mit, daß ſie 
ihm zur Feler des Tages etwas zu ſpenden be⸗ 
ſchloſſen, was er noch nie ee und baten ihn, 
den Ueberbringer ihrer Zeilen, einen Patien- 
ten, als Geburtstagsgeſchenk freundlich aufzu 
nehmen und vor Schaden zu bewahren. 

— „Alſo Sie wollen meins Tochter glücklich 
machen?“ Roué: „Ja, Herr Baron.“ „Dann 
hetrathen Sie fie nicht!“ 

Leipzig, 5. Juli. (Voſſ. Ztg.) Das 
hieſige Landgericht verurtheilte kürzlich eine Hsb- 
amme, die beim Baden eines ihr anvertrauten 
Kindes nicht die nöthige Vorſicht beobachtet und 
durch Verbrühen den Tod deſſelben herbeigeführt 
hatte, unter Zubilligung mildernder Umſtände, da 
fie bereits zwanzig Jahre ihrem Berufe nachge 
gangen war, zu einer Gefängnißſtrafe von fünf 
Monaten. 

London, 3. Juni. Der Inzjurlenprozeß 
des Eigenthümers der Egyptian Hall, Mr. Mas- 
kelyne, gegen den Gedankenleſer Mr. Irving 
Biſhop kam geſtern vor dem Scherif⸗ Gerichts hofe 
in Middleſer vor einer anderen Jury zur nod- 
maligen Verhandlung, da der Verklagte gegen die 
Höhe der ihm in contumatiam auferlegten Ehren- 
kränkungsſumme von 10,000 Lſtrl. Berufung ein⸗ 
gelegt hatte. Im Laufe der Beweisaufnahme 
charakteriſtrte Mr. Maskelyne die Vorſtellung über 
das Gedankenerrathen als Schwindel und Betrug, 
wogegen Mr. Irving Biſhop fi bereit erklärte, 
die Echtheit feiner Vorſtellungen zu bewelſen, indem 
er eine Stecknadel oder einen anderen kleinen 
Gegenſtand, den der Unter-Scherif innerhalb 500 
Meter im Gerichtsgebäude verſtecken dürfte, aus- 
findig machen wolle. Einige der Geſchworenen 
zeigen große Neigung, Zeugen eines derartigen 
Experiments zu fein, aber der Unter ⸗Scherif lehnte 
das Anerbleten ab. Das Ende der Verhandlun⸗ 
gen war, daß die Jury die Entſchädigungsſumme 
auf 500 Ltr. ermäßigte; aber auf den Antrag 
des Anwalts Mr. Biſhops, der wahrſchelnlich wei- 
tere Berufung einzulegen gedenkt, wurde die Exe ⸗ 
kutlon aus geſeßzt. 


Viehmarkt. 


Berlin, 6. Juli. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Biehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2754 Rinder, 6278 
Schweine, 1138 Kälber, 30,153 Hammel (von 
denen etwa 15,500 Magerhammel). 

Das Rinder- Geſchäft geſtaltete ſich an⸗ 
fangs recht glatt, wurde ſpäter aber verhältniß⸗ 
mäßig ruhig, jo daß troß etwas gehobener Prelſe 
der Markt doch nicht ganz geräumt wird. Man 
zahlte für 1. Qualität 52 — 56 Mark, 2. Qua⸗ 
lität 46 — 50 Mark, 3. Qualität 42—45 Mark 
und 4. Qualität 34— 38 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt dagegen wurde bei 
ſchneller Preisſteigerung und verhältnißmäßig ge⸗ 
ringem Export leicht geräumt. Man zahlte für 
Mecklenburger (d. 1. Schweine 1. Qualität) ca. 
51 Mark, Pommern und gute Landſchweins (d. 1. 
2. Qualität) 47—49 Mark, Senger und 
Schwein: 3. Qualität 43 —46 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara. 

Der Kälber handel verlief ruhig. Die 
mäßige Preisaufbeſſerung konnte doch die bis zum 
vorleßten Markt üblich geweſenen Preiſe noch nicht 
erreichen. Man zahlte für beſte Qualität 36 bis 
44 Pf. und für geringere Qualität 26 — 34 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In ſchlachtbaren Hammeln fand, bei mä⸗ 
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ßigem Export, ruhiger Geſchäftsgang ſtatt; der 
Magerviehmarkt verlief dagegen in matter Ten⸗ 
denz; in beiden Abthellungen bleibt Ueberſtand. 
Wir notiren: beſte Qualität 43—45 Pf., beſte 
engliſche Lämmer bis 48 Pf. und geringere 
Qualität 36 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, 6. Jull. Als der Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein heute Nachmittag 
aus dem neuen Garten fuhr, ſcheuten die Pferde 
und wurde der Herzog aus dem Wagen ge- 
ſchleudert, wobei er ſich leicht an der Hand ver⸗ 
letzte. 

Frankfurt a. M., 6. Zul. (N.-Z.) Die 
„Frankf. Ztg.“ erfährt aus beſter Quelle, daß 
Lieske doch von der Reviſlon Gebrauch macht. 
Derſelbe wurde von Wehlheiden nach dem Zucht⸗ 
haus in Halle gebracht. 

Ems, 6. Juli. Der Kronprinz if beute 
Nachmittag 1½ Uhr zum Biſuche des Kaiſers 
von Koblenz hier eingetroffen, von dem Prin⸗ 
zen Wilhelm am Bahnhofe empfangen und nach 
dem Abſteigequartier des Kaiſers im Kurhauſe 
geleitet worden. Der Kronprinz wurde bei der 
Ankunft und Fahrt nach dem Kurhauſe von der 
Bevölkerung und dem Badepublikum enthuflaſtiſch 
begrüßt. 

Ems, 6. Juli. Der Kronprinz und Prinz 
Wilbelm find heute Abend 6 Uhr nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

Koblenz, 6. Juli. Bei dem Empfang der 
Deputation der Newyorker Schützen erwiderte die 
Kalſerin auf die Anſprache des Mr. Webers etwa 
Folgendes: Es habe is ſehr erfreut, daß das 
amerikaniſche Nationalfeſt am deutſchen Röhzin ga- 
felert werde, ſie begrüße ſympathiſch jede Feſti⸗ 
gung der Bande, welche die Nationen einander 
näher brächten. Sie hoffe, daß das Bagb, wel⸗ 
ches Deutſchland und Amerika dahäpſe, NN immer 
feſter geſtalten werde. Insbeſondere habe ts flo 
erfreut, daß deutſche Schweſtern, die unter ihrer 
Obhut ſtänden, im deutſchen Hoſpital in Newpork 
ſo ſegensreich wirkten und daß die Ausſtellung des 
rothen Kreuzes in New- Orleans ſolche Anerkennung 
gefunden habe. 

Koblenz, 6. Juli. (Zweite Meldung.) Die 
Kaiſerin gewährte heute im Belſein des Kron⸗ 
prinzen und des Fürſten von Hohenzollern einer 
Deputation der von Bingen eingetroffenen Inde⸗ 
pendent⸗Newpork- Schützen -Geſellſchaft eine Audienp | 
und erſchien jpäter auf dem Balkon, als die Ge- 
ſellſchaft an dem Schloſſe vorbeigog. 

Zürich, 6. Jull. Die Einführung der obl⸗ 
gatoriſchen Fortbildungsſchulen iſt nicht, wie heuts 
Vormittag gemeldet, mit großer Majorität geneh⸗ 
migt, ſondern im Gegenthell mit bedeutender Me- 
heit abgelehnt worden. Bd a N 

Paris, 6. Jull. Deputirtenlanm 
thung des Vertrages von Tientfin, r 
des Auswärtigen verlas die drei Depeſchen des 
Generals Courcy, welche die bereits bekannten 
Thatſachen melden und angeben, daß die Ana⸗ 
miten, welche die franzöſtſchen Truppen angriffen, 
etwa 30,000 Mann ſtark geweſen ſeien. Diejel- 
ben hätten die Strohhütten, welche den franzöſt⸗ 
ſchen Soldaten als Wohnung dienten, niederge⸗ 
brannt. Der Kriegsminiſter Campenon fügte hinzu, % 
die franzöſiſche Reglerung habe in Tonkin 35,000 
Mann Truppen; das Parlament könne alſo bern⸗ 
higt ſein, die Regierung werde 1e über die Ereig- 
niſſe auf dem Laufenden erhalten. Freppel meint, 
durch das letzte Ereigniß bei Hue ſei dis Lage ge⸗ 
ändert worden, er beantrage daher Vertagung der 
Berathung des Vertrages von Tlentſin. Üreyeinet 
bekämpfte dieſen Antrag; derſelbe wurde ſchlleßlich 
abgelehnt. 

Paris, 6. Jult. Dis Deputlrtenkammer 
nahm den Vertrag von Tientſin ſchlleßlich mit 
großer Malorität an. Im Laufe der Debatte en- 
klärte der Miniſter Frepcknet, der Bertrag enthalte 
keine Zweldeutigkeit, die Fratze wegen der Souve 
tänetät von Anam Sei erledigt, der China gezahlte 
Tribut biſeitigt. Wenn der Vertrag auch nicht 
Alles enthalte, was man hätte wünſchen können, 
fo könne man ihn doch ohne Nachthell für die Ehre 
und dle Intereſſen Frankreichs ratiſtztren. Der 
Vertrag habe eine Löſung herbeigeführt, aus der 
Frankreich und die iviliſtrte Welt überhaupt Rupen 
ziehen könnten. 

London, 6. Zul. Dem Vernehmen nach 
würde über den Zeitpunkt der Abrelſe Drummond 
Wolffs nach Egypten und über den Zweck feiner 
Sendung nicht früher Eutſcheldung getroffen wer⸗ 
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den, als bie General Wolſelep nach ſeiner Rüd- 
kehr aus Egppten der Regierung feine lee 


perſönlich dargelegt Hätte. 
Ottawa, 6. Jul. Big Bear, einer der 


Führer der Ee, welcher an dem Auf- 
Rande Riel's thellnahm, IR mit feiner ganzen 
Schaar gefangen worden, als er in Folge Mau- 
gels an Lebensmitteln ſchon im Begriff war, ſich 
zu ergeben. 6 N 

Madrid, 6. Jul, Die Preſſe tadelt die 
eigenthümliche Abreife der franzoͤſtſchen Kommiſſlon 
gerade in einem Augenblick, wo die Epidemle zu⸗ 
nimmt. Ferran erklärt, Brouardel habe Überhaupt 
nicht die Refultate ſeines Spſtems prüfen, ſondern 
fein Gehelmniß ausforſchen wollen, welches preis- 
zugeben er nicht für gut befunden. Hierüber auf ⸗ 
gebracht, ſei die Kommiſſton abgereiſt, ohne etwas 
zu leiſten. Geſtern fanden auf der ganzen Halb⸗ 
inſel 785 Todesfälle ſtatt. Die Kelſis iſt defint- . 
tiv beſchworen. Die Kammern werden Ende der 
Woche geſchloſſen; in der Debatte trug die Re⸗ 
gierung einen eklatanten Sieg davon. 


Ein Ehrenwort. 


Roman 
von 
Bernhard Frey (A. Bernhard). 
16) en 


„Das war recht übrig.“ 

„Garnicht öbrig! Mein Pflegekind, meine Freude 
und Auf, unſer aller Spielzeug, unſer ſüßes 
Baby. Frage nur den Herrn Grafen, wie goldig 
ei at es gejeben.“ 

— — außerordentliche Baby,“ beſtätigte 
Harald. 


laube gar, Ste machen ſich darüber luſtig.“ 
* verlegt „Und es iſt doch ein fo 
reizendes Geſchöpfchen! Aber freilich, — was ver⸗ 
beben ſolcht Herren davon, — Onkel Leonhard 
hat ja auch nie Kinder gehabt.“ 
Der Kranke richtete ſeinen fieberhaft glänzenden 
Blic auf Harald und lächelte trübe; dann wandte 
er ſich wieder zu feiner Nichte. 


„Ich werde Dir jetzt Lebewohl ſagen müſſen, 
mein Kind; ich danke Dir, daß Du gekommen 
warf. Graf Traunſtein wird Dich wieder zurück. 

leiten. Grüße mir Axel und feine Frau und 
ale die blonden, roſigen Kinder, Bleibe jo friſch 
und unbefangen, wie Du jetzt biſt. und arbeite 
nicht zu angeſtrengt Dagmar, hörſt Du!“ 

„Aber das Arbeiten iſt mir eine Freude, Onkel 
Leonhard, und ich bin jung und geſund, gottlob! 
— Ich denke nicht, daß dies unſer letztes Wieder ⸗ 
ſehen iſt, — Du ſprichſt ſo klar und beſonnen, 
jo ganz wie ſonſt; — wenn die Operation glückt, 
und Du Dich gut pflegſt — 

* ei weiß Yu Jugend vom Tode! Sie 
will nichts davon wiſſen, und das iſt ihr Recht. 
— Gott fei mit Dir, Kleine! und nun geb 
voraus, Graf Traunſtein folgt Die ſogleich; ich 
habe nur noch ein paar Worte mit ihm zu 
ſprechen.“ 

Dagmar neigte ſich über den Kranken, küßte 
ihm ſanft auf die Stirn und ging. An der 
Schwelle wandte fie ſich noch einmal um, wie das 


d 


nimmt. Noch ein Winken der kleinen Hand, und 
das Madchen trat hinaus. — 

Harald nahm ihren Platz ein und fragte den 
Kranken leiſe, wann die Operatlon ſtattfände. 

„In acht Tagen, und ich werde nicht mehr 
lange danach leben. Aber nicht darum handelt es 
ſich jetzt, — Sie haben Dagmar kennen gelernt, 
— was halten Sie von ihr?“ 

„Daß fie ſich, jo jung ſte iſt, jedes Vertrauens, 
das Sie ihr beweiſen, würdig zu machen wüßte: 
daß ſelbſt das glänzendſte Loos für fie kein un ⸗ 
verdientes wäre und fie jemals verleiten könnte, 
eine andere zu ſein als fie ſelbſt. Mit einem 
Wort: jo viel Gemüth fie auch beſitzt, ich halte 
fie für einen Charakter.“ 


„Ein warmes Lob, aber woblverdient. Ich 
babe fie immer lieb gehabt; fie ift echt wie Gold. 
Sie würden alſo wünſchen, daß mein Vermögen 
an fie fiele ? 


„Balls ſich Ihre Tochter nicht finder, — ja.“ 

„Meine Tochter!“ Wieder zog der Aus druck 
ſchmerzlichſter, hoffnungsloſer Sehnſucht über das 
abgezehrte Leidensgeſicht. „Ich werde ſterben und 
fie nie mehr ſehen, — nie zu ihr jagen können: 
Mein einzig geliebtes Kind, — für Dich lebte, 
arbeitete, ſorgte ich, — alles für Dich. Nimm 
hin, was Dir gehört.“ — Er ſeufjfte tief auf. 
„Sie wird nicht zu finden ſein, — und wie ein 
Goldregen werden meine Reichthümer auf das 
däniſche Kind heradſtrömen, — fe wird eine be⸗ 
gehrte Partie werden, eine reiche Erbin, ſchoͤn 
dazu. — Ste wiſſen es nicht, Graf Traunſtein, 
ob ſie jetzt ſchon einen Bewerber hat?“ 

„Man deutete mir im Hauſe Ihres Neffen an, 
daß ein junger Profeſſor der Chemie, wie man 
behauptete, ein geſcheidter und tüchtiger Mann, 
ein Monſieur Des Eſſards —“ Harald brachte 
den Namen nicht sone Ueberwindung heraus und 
wunderte ſich im Stillen ſelbſt darüber, — „Fräu⸗ 
lein Hillſtröm ſehr bewundert, und jo oft er kaun, 
Gelegenheit ſucht, ſie zu ſehen.“ 

„Gut! 
ſtröms auch ferner in Verbindung zu bleiben, wo⸗ 
möglich den jungen Mann kennen zu lernen.“ 

„Wenn ich es kann, gewiß ſoll es geſchehen, 


zögernde Leben, das ungern den letzten Abſchied Herr Straßmann. Aber ob ich dauernd in Paris 


Stettin, den 6. Juli 1885. 
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bleibe, iſt unbeſtimmt; geſtern ſprach mir unſerſ men, winzige Blättchen rollten ſich langſam auf, 
Geſandter davon, einen von uns nach Petersburg] bräunliche Knospen brachen hervor, auf den Rajen- 
zu ſchicken, — es könnte ſich ereignen, daß man ſteppichen ſchimmerte weicher, ſmaragdner Flaum. 
mich dazu wünſcht. Die Miſſion, die Sie mir Dann und wann zeigte ſich ein träumeriſch daher ⸗ 
übertrugen — 5 ſchiffendes, weißes Wölkchen am Himmel, — s 

„Hindert Sie keineswegs, für einige Monate kam ein warmer Sprühregen, der in die Luft bal- 
fortzugehen,“ fiel Straßwann lebhaft ein, „und] ſamiſche Düfte lockte und am jungen Geſträuch 
in der Petersburger großen Geſellſchaft ſich wie feine Triebe, die ſich wie taſtend herborſtreckten, 
in der Pariſer umzuſehen. Fern ſel es von mir, entſtehen ließ, und es flieg eine immer wärmere 
Ihrer Karriere auth nur das kleinſte Hinderniß Sonne empor, die ganz Paris in voller Pracht 
in den Weg zu ſtellen. Ich ſagte es Ihnen ja funkeln machte, — das war der Frühling des 
ſchon; gerade Sie, der Sie fortwährend in großen] Jahres achtzehnhundertundachtzig. 


Städten leben, bald da, bald dort, ſind der ein⸗ 


zige, der eine ſchwache, ſehr ſchwache Möglichkeit f 


auf Erfüllung einer ſolchen Aufgabe beſitzt, — 
ach, es wird alles, alles umſonſt ſein, — und doch 
klingt es mir, ſeit ich Ihnen mein Lebensſchickſal 
erzählt, unaufhörlich im Herzen nach wie Sie jo 
eruſt und feierlich ſprachen: Mein Ehrenwort.“ 

„Ich gab es und werde 1s halten.“ 

„Das weiß ich. Und nun auch Ihnen ein 
letztes Lebewohl, Graf Harald, und Dank für die 
Pietät, mit der Sie meine letzte Bitte, die Ihnen 
vielleicht nur wie der phantaſtiſche Traum eines 
Fleberkranken erſcheinen mag, zu erfüllen der⸗ 
ſprachen. Welchen Tag haben wir heute?“ 

„Den erſten März.“ 

„Und derrliches Wetter, — nicht ſo?“ 

„Das denkbar ſchönſte. Ganz Paris ſchwimmt 
im Sonnenjtein.“ 

„Im Sonnenſchein!“ wiederholte Straßmann 
wehmüthig. „So war es damals auch, als ich 
es zum erſten Mal betrat. Unvergleichlich ſchöne, 
böſe Stadt! ... was alles haſt Du mir zu 
Lieb und Leide gethan! Gieb mir nun das Letzte 
noch, einen ſanften Tod und ein traumloſes 
Schlafen in einer ſtillen Ruheſtatt.“ 

Noch ein feſter Händedruck, ein verſtändnißvoller 
Blick, — dann war der Sterbende wieder allein, 
und Harald fuhr mit Dagmar Hilftröm abermals 
durch das frühlingsathmende, ſonnitze Paris. 


Sie müſſen mir verſprechen, mit Hill⸗ e 
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Ab ſchie b. 
Es war ein paar Wochen ſpäter. Schon 
ſchimmerte durchſichtig zartes Grün an den Bäu⸗ 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 
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Die Arbeiten zur von Beamt ern 
nebſt Wiel denn eben ant den Bahn 2 
ſowie die Lieferung von 


müunde, y 

120 ebm gelöſchtem Kalk jollen-v werden. 

Ar gebote find portofrei und verſchloſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bau von Beamtenwohnhäuſern“ und bezüglich 
der Kalklieferung: „Lieferung von gelöſchtem Kalk“ bis 
zum 16. d. Mts., Vorm. 12 Uhr, an uns einzureichen. 

Die Bedingungen können beim er Veſter 
in Ueckermünde eingeſehen, auch vom Büreau⸗Vorſteher 
Hintz hier, Lindenſtraße Nr. 19, gegen porto⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfreie Einſendung von 4,50 % bezw. 50 ber 
zogen werden. 1 

Stettin, den 4. Juli 1885. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Stettin⸗Stratſund. 
ATENT- 
Besorgung und Verwerthung. 
J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW., Anhaltstrasse 6. 
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Induſtrie⸗Papiere. 


mel. von Angermünde nach 
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Frau Schönheit, die wackere Elſaſſerin, freute 
ch ſeir über „ihren Grafen“. Er war friſch 
und heiter, beſtändig beſchäfzigt, jo oder fe. 
Waren keine Arbeiten zu erledigen, ſo ritt er 
Ipaziren oder ging in den Klub; er beſuchte die 
Oper und das théntre italien; er ging an man- 
chem Abend in zwei, drei Geſellſchaften, kurz, er 
war wenig zu Haufe, und Frau Schönheit billigte 
dies durchaus; denn „leben und leben laſſen“ 
war ihr Wahlſpruch, und für gar zu folde Leute 
chwärmte fie nicht. Hörte fie den Grafen des 
Morgens dann mit Joſeph einen Scherz machen, 
oder plauderte er ein Weilchen in ihrem niedlichen 
Salon mit ihr ſelbſt, jo pflegte ſie hinterher kopf⸗ 
nickend zu ſagen: „Gott ſei Daak, er genießt ſein 
Leben, — er amüflet ih, — mag er in Him- 
mils Namen!“ 


In der That, Harald genoß ſein Leben und 
amüſtrte ſich trotz dem jüngſten Attaché, der zum 
erſtun Mal in feinem Leben Paris zu koſten be- 
kommt. Was er ſich recht eigentlich dabel dachte, 
wußte er ſelbſt nicht. Er war früher durchaus 
nicht jo vergnügungsſüchtig grwejen ; er hatte, da 
er ehrgeisig und beſtrebt war, raſch Karriere zu 
machen, ſiundenlang ſonſt zu Haufe gearbeite:, 
oder bei einem guten Buch geſeſſen. Jetzt fand 
er dazu keine rechte Rube. „Es muß der Frühling 
ſein, ſagte er ſich, ſatzte aber ſogleich lunerlich 
ganz richtig hinzu, daß cc ja nicht jein erſter 
Pariſer Frühling ſel, und daß es ibn früher 
recht gut bei Arbeit und Lektüre gelitten habe. 
Gleichvlel, es war irgend etwas in ihm, das zu 
ihm ſagte: „Ich muß mich zerſtreuen, — und 
er zerſtreute ſich. 


— 
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Mitgliedern auf Wunsch zugesandt. 1 


Stottern 


5 u jet bs 
he f eres hel bone käse 


8. & Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 
Wer nicht geheilt wird, zahlt nichts. . ſ. Proſn. 
der die Teienken Sede l n SE 
Zum Reſtaurationsgeſchäft 
a — rn 2 L. ehen De 3 
wo re „L. ! 7 
Bl., Kirchplatz 3, — 1 
Größte Auswahl von guten 
mt innerer und äußerer 
ration zu billigften Preiſen 
M. Hoppe, Tiſchlermiſtr., Krautmarkti. 


©. H. wird den x * 


empftehl: 4 


2 Ars EEE r 
| 


. 


re 


x 8 h ; A en 7 72 * NR BET: * r N 75 77 i F N RP 2 . — W —— 

Bei Hllltröms war er in dieſen Wochen nicht! Brauen, das gütige, mütterliche Lächeln für die] Zeit ſehr zufrieden mit Traunſtein. Wenn er ſollen mir in Gnaden beiſtehen, — Joſeph, wie 
geweſen, obgleich er mehrfach daran gedacht hatte. | Kinder, — das perlende, belltönende Lachen, das auch weder toll wettete noch hoch ſpielte, jo war können Sie mich alte Frau jo erſchrecen. Wie 
„Was ſoll ich dort?“ hatte er ſich jedesmal be- raſche Erröthen und Zurückwerfen des Kopfes, ſeine Geſellſchaft doch überall willkommen; man wird denn eine fo junge, ſchöne Dame mit einem 
ſchwichtigt, ſobald er ſich an die Familie erinnerte.] wenn fie fi verletzt fühlte... ., all' dieſes ſah] machte ihm Vorwürfe, wenn er ſich zu ſeinen Male ſterben, und der Herr Graf wird zuvor 
„Es find liebe, gute Menſchen, prächtige Kinder, er jo deutlich vor ſich, daß es ihn zuweilen beun- deuiſchen Landsleuten hielt, und verſicherte ihm mit keinem Worte benachrichtigt werden, daß fie 
und dleſe Dagmar iſt eine wahrhafte Augenweide ruhigte. „Ich werde doch der Thor nicht ſein, mich] großmüthig, er jet eine rühmliche Ausnahme der krank iſt! Geben Sie, ich trage ihm den Brief 
und Herzerquidung zugleich; aber was nützt mir] in dieſes kleine Mädchen zu verlieben?“ jagte er germaniſchen Raſſe, was er mit feinem ruhigen ſelbſt hinein, daß man doch erfährt, wer denn 
das alles? Sie wird hingehen und ihren chemi- vorwurfsvoll zu ſich ſelbſt. Das wäre nun wirk- Spottlächeln hinzunehmen pflegte. überhaupt geſtorben iſt, und für die arme Seele 
ſchen Profeſſeur Des Eſſards hetrathen, trotzdem lich ohne allen Sinn und Verſtand; — um meine z ſeinen Roſenkranz beten kann. Geben Sie her, 
fie ihm bis jetzt nicht ſonderlich gewogen zu ſein] Karriere wäre es geſcheden, und fe würde den⸗ ei ERDE eee, e eee Me Joſeph.“ 

. nichts; Goudard hatte den Grafen einmal in der 
ſcheint, — der gute Mann wird angenehm er⸗ ken, ich nähme fie um ihres Geldes willen; denn 5 ! „Frau Schönheit, ich muß auch dabei jein, — 
A Oper getroffen und gefragt, ob er nichts von Er- 2 

ſtaunt fein, ftatt eines armen Mädchens eine Erbin ſchließlich bin ich der einzige, der jetzt darum weiß, hard wiſſe, — feine Hauskapelle jet nahezu fer- 
heimzuführen, und wird ihr hoffentlich ein behag⸗ und das würde ich ihr ſpäter doch nie verheim⸗ 8 
4 tig und es würde ihn intereſſtren, zu erfahren, 
ches Daſein bereiten ; denn das verdient fie, — lichen können. — Lächerlicher Ideengang! — Aber 
f 5 wie es mit der Madonna ſtehe. Harald hatte 
und noch etwas mehr. Und ich ... nun, ich eben, weil es doch vielleicht ſein könnte, — be ⸗ ihm keine Auskunft geben löunen; er hatte aber 
habe ihr ein auserleſen geſchmackvolles Hochzeits ⸗kanntlich geht es mirgends kurioſer zu als in der f 
bouquet zu ſenden, — das heißt, ich werde dann Welt, — wollen wir hübſch davon bleiben. Wenn 
längſt von Paris fort ſein; denn fie kann ja ſich mich jetzt in meinen Jahren noch einmal ver⸗ ie, ee aber auch 
erſt in einem Jahr Onkel Straßmanns erklärte liebe, kommt es bedenklich, fürchte ich.“ — . 
Erbin ſein.“ So ungefähr waren Haralds Empfindungen, — „Was kana dies bedeuten, Frau Schönheit?“ 
Tauchte inmitten ſolcher Ratſonnements ganz fein gelegentliches Erſchrecken und halb humoriſti⸗][Mit dieſen Worten hielt Joſeph, der Kammer⸗ 
plötzlich Dagmars reizendes Gerichten vor Ha- ſches Zurechtweiſen; aber im Ganzen kam es ſel⸗ diener des Grafen Traunftein, jeiner Freundin und 
ralds innerem Auge auf, jo konnte es ihn ſörm - ten zu beiden; denn er hatte ſich inſtiaktmäßig in] Vertrauten einen großen, ſchwarz geränderten Brief 


ich will doch ebenfalls erfahren, wer — wie kön⸗ 
nen ja zuſammen gehen.“ 

Feierlich, wie in einer Prozeſſton wandelnd, 
verfügten ſich die zwei Verbündeten zu Harald, 
der gerade ausgehen wollte. Er nahm den Brief 
ohne ein Zeichen des Schreckens entgegen, nickte 
mit dem Kopf, als er die Anzeige geleſen, und 
faltete ſie ruhig wieder zuſammen, — kurz, er 
betrug ſich etwas gefühllos, wie Frau Schönheit 
innerlich meinte; ſie hatte fi umſonſt auf die 
Fußſpitzen erhoben und verſuch, den Inhalt des 
Briefes verkehrt zu entziffern. 


feither an den Helligenmaler geſchrieben und ihm 


uch erſchrecken, wle genau er jeden kleinſten Zug die brauſenden Wogen des Pariſer Geſellſchafts⸗ entgegen. „Sehen Ste, — der Poſtſtempel iſt 
dieſes Geſichichens auswendig wußte, — das lebens geſtürzt, und dies erwies ſich als erfolg- Paris; wer kann das ſein? — „Denn am Ende (Fortſetzung folgt.) 
Huge, ernſthaſte Zuhören, das Fältchen auf der reiches Ablenkungsmittel. des Herrn Grafen Schweſter —“ 


niedrigen Stirn, gerade zwiſchen den dunkeln! Die jeunesse dorée im Klub war in dieſer „Die beilige Jungfrau und alle Nothhelfer 


Grosse Königsberger Hannover⸗Altenbekener Pferdebahn zum Salz⸗ 
un 10 1 Eiſenbahn. B d . Py Bade und Bahnhofe 
Ausstell 10 58 e Saiſon 15. Mai b. 30. Sept. R r Ion ® 5 Minuten 
Preis des Looses 3 Mk. Auf 10 Loose eins frei. Altbekannte Stahl: und Soolquellen. 
Jedes 18. er e gen — 14 Salz⸗, 3 und ruſſiſche Dampfbäder. 6 
5 Sen 55 1 5 * eee ee 
JL. Hauptgewinn: iber 20,000 M.! Veſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


Ausstatt. Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. 
II Ilaupigewinn: wert» 15,000 M. Vieh ⸗Aukti p 
IIl. Hauptgewinn: wr, 10,000 f!) EE ieh⸗ urtion. Ba 
W. Mauptgewiun: Wem 333 H. Am 20. Juli dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, 


* (Hauptgeschäft: 
BERLIN, Wallstrasse 25) 
chemisch { 
untersuchte, reine, 197 
ungegypste frauz, 


von . 1. — pte LIt. am. 


Aust. Preis -Courant 
un. 


1 . 100%. 10000 FL werden 65 Flich 4. ub Si bei 3 ine 5 Provinz Poſen Hinter-, und Kirſchpreſſen 
x 2 m Ganzen: 5 ü un 5˙1 rige Zugo en empfiehlt in beſter Ausführung 2 
Gewinne: Werth 1. 8 ie fl A , i üll 
ae Stettin deinen 30 „ 1. und Lährige Dullen (Holländer), a 
F Oldenburger und Kreuzungs-Bace, . 


Gegründet 18481 


20 Preis-Medaillen ! 

Neueste Auszeiehnungen ı 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille. 
Calcutta 1883/84. 
mpfehlenswerth für jede Famil 


N Neige 1. Pr, Pg Sir. 29 . 400 bis 2-jährige bereits 1 Kalben, 
D (Dana Tr olländer und Krenzungs-Race 
ur Meiſe Bun meiſtbietend verkauft. W. Körte. 


empfehle außer ganz vorzüglichen Krimmſtechern 


1 Nr g Nichts ist so an hm, kühlend und 
an Diſtanee⸗ Glas U 7 No 1 @ d Ger: e ee nut Na 

mit 8 Gläſern, elegant, rein achromatiſch und feldmäßig . 8 E 7 2 sen und Mürschen, als Zuckerwasser, Selters- 

mit Etui und Riemen, wie ſolches R. Treuer in 2 — = oder Soda-Wasser mit 

Berlin verſendet, zum Preiſe von 15 A und liefere bei Bo 8 von 8 2 

Abnahme von 12 Stück ein Frei⸗Exemplar. 5 NR 8 2 
2 Aufträge nach außerhalb werden gegen franko Ein⸗ En al Oe al | — Te 2 7 
} endung oder Nachnahme des Betrages prompt effektuirt. SE 8 N za 2 5 
f 8 3 4 2 a x 

7 Julius Klinkow, 58 8 Jeutlerſtraßt 16—18. 7 8 8 E 
Optiker, Nr. 25, Mitte der Schuhftrahe 25. ==3 7 28 8 a 4. * 
!- Der I 
ö N D. R- ff Einfachste und billigste 2 82 1 N 
N Betriehskraft für das 85 — 8 8 i 8 2 — 17 unter der Davise N 
Se ee MI 35° = 5 
N Kaffeebrenner, Pumpen etc. > 5 “ 2 5 S 2 U. UNDERBERG- ALBRECHT 
r tathhause 
Sl Gasmotor 7 2 8 35 Im Rheinberg a. Nieder. 
ohne Wasserkühlung, 2 K. K. Hoflieferant, 
1 solidester, 7 A Inhaber vieler Preis: Medaillen, 


1 
' 
1 


2 Lregeu- n. Farbwaaren-Hagazin 


„Metall-F 


vielf. verbesserter 
| Construction. 
ut Probe und unter 
9 Garantie von 


Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitter 


genügt für ein Glas von ½ Liter Zucker- 
wasser, Pure und unvermiseht ge 
nossen, wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigemd und nervenberuhigend. 
Ganz besonders wird darauf aufmerksam 

gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, 1 — 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen, Daher: 

Warnung vor Flaschen 

ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


— (Friedrichsstadt.) 
Sombart's neuer, geräuschloser 


latent. GAS motor 
v. 1 Pferdekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 
Gasverbrauch! 


I Ruhiger und regel- 
mässiger Gang. 


L Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss,Sombart & Co. 
MAGDEBURG 
—  (Friedrichsstadt.) 


— Netzdechen für Pferde, 


um Fliegen u. Wespen zu vertreiben, 
Das ſind ſoeben eingetroffen und werden 
m 4% A dr Stück, die mit Kopf und Halsdecke zu 
8 4 verkauft bei Hugo Herrmann, Breite⸗ 
Taße 16, im Eisteller, Pferdedeckenfabrilaut. 


Theodor Pie, ötellln, 


Breitestrasse 60, 
U 


„Unser Fritz“ 


reine Sser Havanna A 100 Mk. empfiehlt 


J. Neumann, 


Langebrückſtraßze, grüne Schanze 
und Pölitzerſtraßze. 
Verdad, bisher 80, gebe heute unſ. mit 50 ab. 


— — 


Torfmaſchinen. I 
L. Lucht's Patent No. 7792. N 


Bangapäurz og 2» Jauqwos 8 


wWäguy-sSTUMNPIPH AU 


Dieſe Torfmaſchinen find fo vervollkommnet, — 
fie jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln 9 
mit Sicherheit 1 wodurch eine 


Faſern ö 
gleichmäßige Leiſtung und es Fabrikat erzielt ö 
wird. Lieferung unter Sara. ir mais f 
und franko. 

L. Lucht in Colberg. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengſeßerel. 


Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! 


Brandkasten (Ir 


PR undet 1858 e : . 
empfiehlt ee '®elfarben, mit „ER g Wuchstaben-Sperrung (Patent Ade). har) 


Ne 


Leichte Cigarre! 


aus dem sallerleiechtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
Bammengesetzt, auch dem schwäch- 
sten Raucher konveniren urehaus 


feines Arom er 100 Stück Mk. 6 
frei — 


denen jeder Arbeiter umgehen kann, in, allen Nu- Din od. Bücher- Dokumenten. Ih 1 2 j 2 r100 | 
— reg r ee E such in jeder e de bee enchluss nach Einst ten Hompel Wese 5 
‚Bel , „ Sp „ etc, au den f D 1 ee 52 1, | 

e billigeten Preisen. Ferner empfeble als Neuheit: 1 * Bere: nn — — etc 8 es Paten a Mi 5 LDepat holländischer Cigarrem. 2 
5 1 5 DE eherheitrsehlösser jeder assetten, einbruchsicher, in e er 7 5 
e Lau ede * Gewöibeihüren, feuerfest. "oder eleganter Ausführung #7 Gegen Flechten 1 
nal Ir: de der Fahrik haben sich laut_amtl. Attesten beste ich ein vorzügliches Heilmittel, für deſſen fiden 


billigster und haltbarster Anstrich. für gefirnisste 
Fussböden, L Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 5 
ussboden-Bernstein- 


Gelaende . 


0 ee. 

. 5 a Kilo 2,50 Mark. 

HMusterkarten mit Vergnügen zu Diensten, Auf- 
träge nach ausserhalb finden prompte Erledigung. 


a \ ſchränke mit Stahlpanzer, gediegen und 
E N ſauber gearb., ſchon von 38 Thlr. an 


deſſ 
ig ich garanti R. Seifert, Buchhändler, 
Erfolg ich garantire. 1 eh 


Ein erfahr., chriffl. gefinnter ev. Lehrer (ſemin. geb.) 
mit vorzügl. Empfehl., muſik., wünſcht b. beſcheld. Anſpr. 
Engag. als Haus⸗ oder Inſtitutslehrer auf dem Lande. 
Off. unter D. K. Lübeck, Fiſchergrube 30 (Vereins⸗ 
haus), erbeten. ! ? 

Ein verheir. Müller, 30 Jahre alt, 8 Jahre in einem 
Geſchäft thätig geweſen, ſucht Stellung als D 


! ner Die 

in sehwierigen Fällen ernster Gefahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
‚glänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertreffen und in jeder 
Berichung gediegen gearbeitet. \ 


Cassen- & Patent- . Passage 
Tenleeatehri C. Ade, us nen, Berlin, priearichee. ids. 
Ihlustrirte Preislisten gratis. 
in einer Winde, Waſſer⸗ oder Dampfmühle per fofort 


Schlepper 9 oder zu Michaelis. Gute Zeugniſſe und Empfehlungen 


mit Hochdruck, und Compound⸗Maſchinen und den neueſten] stehen zur Seite. Neflektirende wollen ihre Adreff 
Berbeſſerungen verſehen, liefert zu billigen Preiſen und b. j 55 
günstigen Bedingungen Dias J. einfenben, une. 


in der 25 Jahre beſtehenden Fabrik v. R. Holtz Auf Dom. Julſenhof bel Terczpol, Weſſpr 6 
A. Wruel,, Berlin C., Gipsſtraße 15. | Dampfboot- und Maſchin ri a f Dom. ö 1 
Preisliſte gratis und frank. nber bereich und bunch Breiten. N ittnewfgabeil in barburg . ©, — . F geſucht, zoelche I 


& e 


